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Einleitung 


Die verschiedenen Bereiche der Natur sind in allen ihren Details ebensoviele Spiegel irgendeiner 
Erscheinungsform unserer Leidenschaften; sie bilden ein immenses Museum von allegorischen 
Bildern, in die die Verbrechen und Tugenden der Menschheit eingezeichnet sind. (Charles Fourier) 


Das Werk Grandvilles beschränkt sich - mit einer Ausschließlichkeit wie bei 
kaum einem seiner Zeitgenossen —- auf Druckgraphik. Aquarelle, Handzeich- 
nungen und Skizzen, die einen großen Komplex des Nachlasses bilden, gelten 
als Vorstudien. 


1803 unter dem Namen Jean Ignace Isidore Gerard geboren, erhält Grandville 
eine Ausbildung durch seinen Vater - einen Miniaturmaler in Nancy - und 
übernimmt wie dieser den Künstlernamen seiner Großeltern, eines gefeierten 
Schauspielerpaares an der Bühne des exilierten Polenkönigs. Etwa zwanzig- 
jährig betritt er Paris, kommt zunächst im Atelier des Malers Lecomte unter 
und erntet nach einigen Fehlschlägen seit Ende der zwanziger Jahre unge- 
wöhnliche Erfolge als Buchillustrator und Mitarbeiter illustrierter Blätter. 
Beginnend noch unter der Restauration des Königtums, hat er die achtzehn 
Jahre der Julimonarchie des Bürgerkönigs Louis-Philippe bis kurz vor ihr Ende 
begleitet und wurde zu einem der schärfsten Kritiker des Juste Milieu in seinen 
Karikaturen -zunächst als Mitarbeiter derkurz nach der Julirevolution gegrün- 
deten Wochenschrift La Caricature und des täglich erscheinenden Charivari. — 
Für Eduard Fuchs gilt Grandville als der »politischste der politischen Kari- 
katurenzeichner« innerhalb des Mitarbeiterkreises. 


1835 schränken die Septembergesetze die Wirkungsmöglichkeiten politischer 
Karikaturblätter stark ein. ’La Caricature’ stellt ihr Erscheinen ein, Grandville 
tritt von der Mitarbeit am ’Charivarı’ zurück. Er illustriert Beranger, La 
Fontaine, ’Gulliver’ und ’Robinson Crusoe’, auch andere literarische Vorlagen. 
1842 erscheinen die Szenen aus dem privaten und öffentlichen Leben der Tiere, die 
lange als Grandvilles Hauptwerk galten: ein Zyklus satirischer Tiergeschichten 
auf das Juste Milieu, zu deren Autoren Balzac und Alfred de Musset zählten. 
Un autre Monde (1844), der zentrale Zyklus des Spätwerks, ist bereits vom 
Illustrator konzipiert: der Text von Taxile Delord ist im Anschluß an schon 
vorhandene Zeichnungen entstanden — danach sind nur vereinzelte hinzuge- 
kommen. 


Die Julirevolution, an der die Pariser Journalisten wesentlichen Anteil haben 
und in der die von der Zensur betroffenen Drucker mit dem Streik beginnen, 
bringt zunächst die Pressefreiheit. Durch die Technik der Lithographie, die 
sich in den zwanziger Jahren durchgesetzt hat, wird es nun auch den Zeitungen 
möglich, die Ereignisse in Illustrationen kritisch zu verfolgen —- die Form der 
aktuellen politischen Karikatur kommt zu einer Entfaltung, wie sie auch die 
Revolution von 1789 nicht gekannt hat. 


»Die Lithographie war eine großartige Erfindung für einen Künstler, der mit 
Schnelligkeit produzieren wollte, der im übrigen die volkstümliche Variante 
des Genies besaß und das Bedürfnis empfand, den Geist anderer zu beein- 
flussen. ... Grandville wollte die Lithographie in der Manier des Holzschnitts 
ausführen: Statt seine Zeichnung zu körnen oder zu wischen, legte er die 
Konturen fest, indem er sie mit Schraffuren schattierte und immer mehr in der 
Technik des Holzschnitts präzisierte, und prägte seine Figuren mit dem Stift 
in den Stein, wie zuvor mit dem Stichel in die Kupferplatte.«)Die Beobachtung 
Charles Blancs, eines frühen Biographen, gibt zu erkennen, wie wenig Grand- 
ville sich auf die rein medialen Möglichkeiten der neuen Reproduktions- 
technik einläßt, wie sehr er sie im alten Sinne graphischen Konzentrierens auf- 
nimmt. Die Ausführung seiner Entwürfe für Lithographien überließ er zudem 
oft Technikern des Fachs. -Sein späteres Werk nimmt die alte Technik des Holz- 
schnitts wieder auf. In den letzten Blättern ist allerdings die Technik des 
Stahlstichs angewandt, eine bei Buchillustrationen damals noch unübliche 
Technik, die häufig bei technischen Darstellungen verwandt wurde, um eine 
maßstabgetreue Präzision zu erzielen. Nicht erst diesen letzten Graphiken 
haftet — wie Baudelaire schrieb: die »Genauigkeit des Stenographen« an, 
»welcher den Wortlaut einer Rede festhält.«3) 


Nach persönlichen Schicksalsschlägen — 1842 bezeichnet ein erstes tiefgrei- 
fendes Krisenjahr - stirbt Grandville 1847 im Wahnsinn. Neben zwei Briefen, 
in denen er seine letzten beiden Werke - zwei Träume - kommentiert, ist als 
autobiographisches Zeugnis nur eine selbstverfaßte Grabinschrift überliefert: 
»Hier liegt J. I. Grandville. Er beseelte Alles und machte, nach Gott, Alles 
leben, sprechen oder gehen, er selbst verstand aber nicht, den rechten Weg 
zu seinem Glück einzuschlagen.«® 


Abb. 1 Seien Sie ohne Sorge, mein Herr; zwei Abb. 2 Bedenkt überdies, daß ich nach 
Monate Behandlung und ich entlasse Ihnen meinem Tode ausgestopft und in den Samm- 
Ihren Sohn ebenso aufrecht wie Sie und ich. lungen aufbewahrt werde. Die Museen sind 
Metarmorphose du Jour, 1829. das Pantheon der Tiere. Les Animaux, 1842. 


I 


Grandville galt seinem Jahrhundert als großer Buchillustrator, als bedeuten- 
der Karikaturist des Juste Milieu - auch wenn er Daumier den Rang nicht 
streitig machen konnte - galt vor allem aber als Meister der hommes-betes- 
Karikatur: jener graphischen Mensch-Tier-Metamorphosen, die aktuelle Be- 
züge minutiös in die Darstellung menschenähnlich agierender Tiere und eigen- 
tümlich komischer Situationen zu verweben suchte. Die Metamorphose du Jour 
(1829), Grandvilles erster großer Erfolg, geben dafür ein beredtes Beispiel. 


Freilichmußten den Zeitgenossen schon an diesem Werk Züge auffallen, diesich 
nicht in die traditionelle Erwartung an dieses graphische Genre integrieren 
ließen: Selten wirkt das Minutiöse beschaulich, vielmehr lenkt es den Blick 
auf Details, die jeden plastischen Gesamteindruck, wie er sich dem ersten Blick 
noch bieten mag, aufzulösen scheinen -man entdeckt Pointen, Verbindungen 
zu anderen Details, beginnt in dem Bild zu lesen und stößt auf Zusammen- 
hänge, die schockierend und grotesk wirken, die Komik unterbrechen und - 
als kämen sie aus dem Hintergrund -bizarre Ebenen hervorzubringen scheinen. 


JOURNAL LITTERAIRE, 
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Abb. 3 Der Fuchs, der Affe und die Tiere. Abb. 4 Die Journalistenschlange. Jerome 
La Fontaine, 1838. Paturot, 1842. 


Nicht immer tritt ein Situations-Zynismus so sehr hervor wie in der »Erwar- 
tung eines Tischgenossen« (S. 1) oder in der Seziertisch-Szene (S. 3). Die 
kämpfenden Hähne oder die von den pfeifenden Claqueuren aufgeschreckten 
Schauspieler (S. 2) finden sich in einer Situation, deren Darstellung Zynismus 
und Schockierendes vor allem im Detail versteckt, dafür aber nur umso nach- 
haltiger wirken läßt. Bereits die frühen Arbeiten Grandvilles beschränken sich 
nicht auf die Ausbildung physiognomischer Chiffren oder plastischer Charak- 
terisierungen einheitlich erscheinender Personen - oft scheinen die Figuren 
bereits verzerrt durch die Szenerien, in die sie gestellt sind, werden häufig in 
einer Art graphischer Momentaufnahme festgehalten und scheinen untereinem 
Schock zu stehen. Reine Charakterkopfdarstellungen und die Guckkastenper- 
spektive auf die Situation werden aufgelöst durch einen Poly-Perspektivis- 


mus der dem Betrachter die Möglichkeit eröffnet, sich in die Sichtweise der 
Dargestellten selbst zu versetzen — ohne in einer bestimmten Richtung die 
Möglichkeit zur Identifikation zu lassen. Bisweilen findet sich damit die Form 
der Mensch-Tier-Karikatur selbst ironisiert. (S. 3, Abb. 1 u. 2) 


Auch außerhalb des eigentlichen Gebietes der hommes-bötes-Karikatur nahm 
sich Grandville der Tierdarstellung an: in den Illustrationen zu den Fabeln von 
La Fontaine, Florian und Lavalette (S. 11, 16), in denen die Akteure nicht ein- 
fach als Chiffren einander gegenübergestellt werden, vielmehr in einen Raum 
gesetzt sind, der selber zu fabulieren scheint (Abb. 3) und in einigen Fällen 
magisch anmutende Dimensionen und Beziehungen zwischen den Teilen zu 
gewinnen scheint oder sich mit analogisch verweisenden Elementen verbindet: 
die Viper mit einem aufgeschlagenen Band mit Satiren und einer Flasche mit 


Abb. 5 Die Raupe. Fables de Florian, 1842. Abb. 6 Eine sehr eigensinnige Feldmaus war 
gekommen, um zu bohren, trotz aller Schwie- 
rigkeiten. Les Animaux, 1842. 


Galle daneben, der Blutegel mit einem Blatt Kritiken in der Hand und kreuz- 
weise über ihnen Bilder, die das Zertreten einer Viper durch einen Mann und 
das Ansetzen eines Blutegels bei einer Kranken zeigen. Diesen Illustrationen, 
die in ihrer fabulierenden Phantasie keineswegs nur durch ihre literarischen 
Vorlagen bestimmt sind, sie vielmehr eigenständig weiterentwickeln, stehen 
geschlossener wirkende Tierdarstellungen gegenüber, die an die traditionelle 


Vorstellung vom Tier als eines emblematischen Gegenstandes anknüpfen. 
(Abb. 4) 


ginn 


Anders als in der fortgesetzten Tierfabeltradition werden im Umkreis Grand- 
villes die sinnbildlichen Bedeutungen einzelner Tiergattungen erweitert, oft 
disponibel gemacht, und so einer Modernisierung des Inventars zugeführt, die 
einer Darstellung der frühen Industrialisierung entsprechen kann. Bestimmend 
ist dies für den Zyklus »Szenen aus dem privaten und öffentlichen Leben der 
Tiere«. -Die Bedeutungen der Tiersinnbilder, Tierportraits und Tierszenerien 
erschließen sich aus dem Zusammenhang von Geschichten, die nicht mehr 
allein im Sinn der Tierfabel zu interpretieren sind. Mussets »Geschichte einer 
weißen Amsel« entstammt diesem Grandville-Zyklus und ebenso Balzacs 
»Reise eines afrikanischen Löwen nach Paris«, die das damals aufkommende 
Bild vom Dandy als des Löwen der Salons beim Wort nimmt (S. 26). Wie in 
keinem anderen gewinnt in diesem späten Werk Grandvilles die Tierdar- 
stellung häufig etwas Plastisch-Statuarisches zurück, ist jedoch des konven- 
tionellen Zuges enthoben, den noch das Frühwerk zeigt. Die Einzeldarstel- 
lungen von Tieren geben -so scheint es - plastische Individualitäten, wirken 
aber deshalb nur umso grotesker: die Gestalten dieses Juste Milieu der Tiere 
können als Individualitäten in ihm nur erscheinen, weil sie Zeugnis einer auf 
fatale Weise vollkommenen Anverwandlung der Menschen- an die Tiergestalt 
sind. — Ein Bild der La Fontaine-Illustrationen hält den nicht gelinden Schock 
solcher Umwandlungen fest. (S. 11) 


Die vollendeten Tiergestalten bilden einen »phantastischen Reigen« (S. 25). 
Wirkliche Phantastik, nicht nur ironisierbare Imagerien, zeigen der »Garten 
der Tiere« und das Wettrennen im natürlichen Verhältnis stecknadelkopf- 
großer Geißeltierchen, die — wie es heißt —»wie die Cholera von 1833« alles 
verschlingend über die Erde rennen (S. 32). Mit Bildern wie diesen hat Grand- 
ville sich von den Restformen der Tierfabel und der hommes-betes-Kari- 
katur gelöst, sich vorwiegend einer organisierenden Bildphantastik zugewandt, 
die sich durch stark hervorstechende Bizarrerie der Konzeption und alle- 
gorische Bedeutungszuweisungen entfaltet. 


11. 


Neben Les Animaux fanden bei den Zeitgenossen von den späteren Werken 
Grandvilles vor allem die Petites Miseres de la Vie humaine (1843) eine breitere 
Aufnahme. Ihre Pointen setzen eine Auffassung des Privatlebens voraus, wie sie 
im Frankreich Louis-Philippes und etwa im biedermeierlichen Deutschland zur 
ersten großen Ausprägung des Interieurs führt. Noch die Schrecknisse und 
Nachtvisionen formieren sich im allerdings ironischen Blick Grandvilles zum 


Mobiliar. ($. 37). 


Die Weise, in der Grandville hier »die socialen Verlegenheiten einer ... Groß- 
nase sehr ergötzlich gezeichnet hat«, nimmt der deutsche Asthetiker Karl 
Rosenkranz zum Anlaß, um das formale Prinzip der Karikatur zu illustrieren. 


Ihre Desorganisation muß organisch werden. 

Dieser Begriff ist das Geheimniß der Erzeugung der Caricatur. In ihrer Disharmonie entsteht 
durch die falsche Sucht eines Momentes des Ganzen doch wieder eine gewisse Harmonie. 
Die,so zu sagen verrückte Tendenz des einen Punctes durchschleicht auch die übrigen Theile. 


Abb. 7 Der häßliche Tänzer auf einem Ball. Abb.8 DiePhilanthropie heilt dieWundender 
Petit Miseres, 1843. Seele, die Phrenologie die der Intelligenz. Un 
autre Monde, 1844. 


Es bildet sich ein falscher Schwerpunct, nach dem hin Alles in der Gestalt zu gravitiren beginnt 
und damit eine mehr oder weniger durchgreifende Verzerrung des Ganzen hervorbringt. Diese 
nach Einer verkehrten Richtung hin thätige Seele der Deformität producirt nicht blos eine 
einzelne, besonders auffällige Häßlichkeit, sondern durchdringt das Ganze mit ihrer abnormen 
Entstellung.?) 


Mit der Durchbildung eines exzentrischen Punktes im Ganzen der Karikatur — 
wie Rosenkranz sie beschreibt - ist aber zugleich die Möglichkeit des Phan- 
tastischen gegeben. Unentfaltet ist sie dort, wo die Bilder noch zu bestimmten 
Vergleichen mit einer Wirklichkeit auffordern, die in der Karikatur verzerrt 
erscheint, wo in dieser Verzerrung noch moralische Absichten des Künstlers 
durchscheinen. 


Daß die zeitkritische Karikatur im neunzehnten Jahrhundert vor allem auf 
diese Weise versuchte, ihren politischen Ort zu fixieren, unterscheidet sie von 
den meisten Karikaturen Grandvilles - auch wenn sich in seinem Frühwerk 
Beispiele für diese Form finden. Grandvilles Werk schließt keinen Kompromiß 
mit einer manifesten politischen Gesinnung in der Art damaliger bürgerlicher 
Parteiprogramme, die seine Arbeiten auf einen Grundbestand thematischer 
Vorgaben festlegen könnte und ihn damit zu einer Redundanz der Inhalte 
zwänge, zur Wiederholung und fortgesetzten Veranschaulichung, zur meta- 
phorischen Verdichtung eines nicht anzutastenden Bestandes von Denkweisen 
—eben von Gesinnungen - führen könnte. Als bloßer Bestand und soweit sie 
Fixierungen beinhalten, unterstehen sie vielmehr einer erbarmungslosen Ver- 


wandlung durch die Form seiner Karikaturen. Die Form heftet sich an die 
Details der dargestellten Situation und treibt aus ihnen in permanenten 
graphischen Verwandlungen jene Bildgehalte hervor, die keiner der alter- 
nierenden Gesinnungen und moralischen Einstellungen zum Dargestellten 
mehr erreichbar sind und in einem phantastischen Bildraum zusammentreten, 
der aber inmitten der politischen Gegenwart lokalisiert scheint, von der auch 
die Karikaturen der Zeitgenossen zeugen. Nur in den extremen Endpunkten 
und exzentrischen Gestaltungen, zu denen bei Grandville der Prozeß der 
Verwandlungen treibt, nicht davor wird etwas vom thematischen Sinn faßbar. — 
Ein zentrales Prinzip der Moderne, die sich im literarischen Frankreich zur Zeit 
Grandvilles zu formieren beginnt, ist damit angedeutet. 


Grandvilles Spätwerk setzt — anders als das der zeitgenössischen Karikatu- 
risten -den integralen Zusammenhang von politischer Praxis und idealistischer 
Moral für die Konzeption von Karikaturen außer Kraft. 


Die Lockerung dieses Zusammenhanges vollzieht sich nicht erst - wie meist 
angenommen - mit den drastischen Einschränkungen der Publikationsmög- 
lichkeiten politischer Karikatur, wie sie durch die Septembergesetze von 
1835 auch für Frankreich gegeben waren. Die zunehmende Entfaltung von 
graphischer Phantastik im Spätwerk Grandvilles ist mit einem Ausweichen 
auf ein anderes Mittel politischer Kritik keineswegs begründet. 


Politisch konzipiert ist Grandvilles Phantastik in einem utopisch ausgreifenden 
Sinn von Anfang an. Erst später aber scheint sie sich gegen die Bestimmbar- 
keit einer thematischen Schicht zu verschließen und gegen den engagierten 
Bezug, wie er noch in der Form politischer Auftragsgraphik in den Beiträgen 
etwa zu La Caricature gegeben war, eine Absolutheit der phantastischen 
Perspektive auf die Dingwelt zu behaupten, die keine Vorgaben an ver- 
engender Thematik mehr in sich aufzunehmen scheint. — Nicht die Pro- 


Abb. 9 Versammlungen von mehr als einem Abb. 10 Er hat gut lachen, er wird das Kreuz 
Tier werden gewaltsam auseinandergetrieben, der Ehrenlegion nicht bekommen. La Cari- 
diese Warnung betrifft besonders Gänse, cature, 1832. 

Enten und andere sozialistische Tiere, die die 

fixe Idee haben, sich in Gruppen zusammen- 

zuschließen. Les Animaux, 1842. 


grammatik des frühen Liberalismus, eher der utopische Sozialismus eines 
Fourier hat bei der Ausbildung dieser Phantastik Pate gestanden. 


Auch für Phantasmagorie der »Fourierschen Weltordnung« (S. 83) hinaus 
finden sich Analogien und Beziehungen zu Fourier im Werk Grandvilles. 
Abb. 9 zeigt den grotesken Zustand der Phalansteres - der utopischen Ge- 
meinschaften in der Gegenwart; bei Fourier gibt ihr Zustand das »Leitmotiv« 
der Geschichte ab (El. Lenk). - Fouriers’Thema von der selbstherrlichen Ver- 
nunft der Epoche, die selber zum Angeklagten wird, taucht in der Grand- 
ville'schen Darstellung der Philanthropie und der somatischen Psychiatrie in 
besonders drastischer Form auf (Abb. 8). -Die Fourieristische Vorstellung vom 
Kosmos als eines Kryptogramms sozialer Beziehungen und Analogien durch- 
zieht nicht nur den Zyklus Un autre monde. 


Die Durchdringung von Zeitkritik und phantastischer Perspektive verdankt 
sich für den Theoretiker Fourier einem »absoluten Abstand« zur eigenen Zeit: 
ihn gewinnt er aus »der Perspektive der harmonischen Zukunftsordnung«, an 
die er »so fest glaubt wie an seine eigene Existenz«: »Das methodische Prinzip 
des absoluten Abstandes wird bei ihm zum satirischen Blick, dem Jahr- 
tausende der Kultur zur bloßen Farce zusammenschrumpfen.« Freilich ist 
jeder Optimismus, der daraus fließen könnte, der Thematik des Werkes von 
Grandville nur ironisch verfügbar: »Heiterkeit rettet, selber frivol, vor jener 
dämonisch werdenden Entlegenheit, zu der der Mensch und später die 
Maschine die Welt umstellen können«, schreibt Ernst Bloch, »Witz rettet vor 
der äußersten Künstlichkeit und Ungesundheit abstrakter und doch darstell- 
barer Mischfiguren, vor dem Schattenreich technischer Unzucht, schwarzer 
Utopie ... Riesige Schlitzaugen öffnen sich auf einem Bild Grandvilles am 
Himmel; die Großbomber freilich und die Atombombe wurden vom schreck- 
lichsten Hohn nicht vorgesehen.«’ Im Bloch’schen Sinne ist damit auch die 
Grenze im unendlichen Prozeß der Phantasien angedeutet: ihr Unvermögen 
zur »konkreten Utopie«. Spielerisch erweitern sie den von der Karikatur er- 
faßten Lebensraum, indem sie den Rahmen des Wirklichen immer enger fassen. 


Dieser verengte Rahmen ist es auch, in dem bei Grandville das Phänomen 
der Technik erfaßt wird: in seinen phantastischen Dimensionen. Darin ist 
Grandville den futuristischen Anfängen der europäischen Avantgarde ver- 
wandt. Aus dem geläufigen Zusammenhang in der gesellschaftlichen Organi- 
sation zur Maschinerie und Industrie wird die Technik gelöst, um in Visionen 
einer technischen Metamorphose des Menschen, einer phantastischen 
Animation der Dinge in einer »unwirklichen anderen Welt« zur Erscheinung 
gebracht zu werden. 


II. 


Fouriers Denken ist nicht zuletzt Kritik der »Zivilisation«, die ihn umgibt. 
Für jede ihrer Erscheinungen soll »Zweideutigkeit« kennzeichnend sein: 
Durchdringung von Altem und Neuem. Gerade dieses Motiv aber klingt in 
Walter Benjamins Deutung Grandvilles an: 


»Die Inthronisierung der Ware und der sie umgebende Glanz der Zerstreuung ist das geheime 
Thema von Grandvilles Kunst. Dem entspricht der Zwiespalt zwischen ihrem utopischen 
und ihrem zynischen Element ... 

Grandvilles Phantasien übertragen den Warencharakter aufs Universum. Sie modernisieren 
es... Die Mode schreibt das Ritual vor, nach dem der Fetisch Ware verehrt sein will, Grandville 
dehnt ihren Anspruch auf die Gegenstände des alltäglichen Gebrauchs so gut wie auf den 
Kosmos aus. Indem er sie in ihren Extremen verfolgt, deckt er ihre Natur auf. Sie steht im 
Widerstreit mit dem Organischen. Sie verkuppelt den rer Leib der anorganischen 
Welt. An dem Lebenden nimmt sie die Rechte der Leiche wahr. 


Im Benjamin’schen Sinn sind Grandvilles Phantasien als allegorische zu bestim- 
men: die Durchdringung des lebendigen Leibs mit der anorganischen Welt, die 
ihn umgibt, schon in den frühen Werken Grandvilles bedeutsam geworden, 
die Modernisierung des Alltäglichen wie des Universums (Benjamin selbst 
nimmt als Beispiel die Verwandlung des Saturnrings in einen gußeisernen 
Balkon, »auf dem die Saturnbewohner abends Luft schöpfen.« Vgl. S. 67). Erst 
in den Extremen wird die »Natur« des Dargestellten aufgedeckt. Die Moderni- 
sierung scheint nicht Verzerrung und Entstellung eines noch faßbaren Gegen- 
teils zu sein: eines Schönen und Natürlichen. Das Neue behauptet sich als 
eigene Realität. So auch die thematische Pointe von »Un autre Monde« und 
der Schluß: der Untergang der einen alten und der anderen besseren Welt — 
es bleibt die neue Welt universaler Modernisierung. 


Das zentrale Moment der bei Grandville ausgebildeten Form der phantasti- 
schen Karikatur bestimmt Benjamin am »Zwiespalt zwischen ihrem utopischen 
und zynischen Element«: nur in diesem Zwiespalt kann Grandville sein 
»geheimes Thema« bewältigen — seine Phantasien werden allegorisch, sind 
nicht mehr auf symbolische Zusammenhänge und rein kapriziöse Formen 
festzulegen, wie sie noch Karl Rosenkranz vorgeschwebt haben mögen: »Die 
Verzerrung vernichtet sich selbst, weil sie aus den Schranken der gemeinen 
Wirklichkeit heraustritt und sich in eine märchenhafte Freiheit hinüberspielt.«”) 


Grandvilles Graphiken haben auch diese märchenhafte Komponente: 
Analogien, Feerien und graphische Verwandlungsspiele. Die Suche nach einer 
Wirklichkeit, in der die Dinge in eine große Analogie treten, der Prozeß der 
Metamorphosen schließlich zu seinem Ende kommt, hat Grandvilles Denken 
beherrscht — dafür steht in seinen letzten Werken die surreale Wirklichkeit 
des Traumes ein. Dies hat er für seine bedeutende historische Leistung ge- 
halten: »Bisher wurde, wie ich glaube, in keinem Werk der Kunst der Traum auf 
diese Art verstanden, und ausgedrückt (es sei denn in ’Un autre Monde, 
frühestem, wenig bekanntem Werk .. .).«' -In der Darstellung des Traums ist 
in den letzten Graphiken Grandvilles (S. 79, 95, 96) bereits der Übergang von 
der romantischen Auffassung zur surrealistischen angedeutet. Eine prosaisch- 
stenographische Deutlichkeit behauptet sich gerade in diesen Traumdar- 
stellungen. Sie läßt kein Verschwimmen der Details im Medium zu, drängt 
sie vielmehr dem Betrachter auf. Die Dinge prägen sich auf diese Weise mit 
einer gerade in der phantastischen Kunst ungewohnten Intensität über die 
Details ein: in ihrer banalen Evidenz. »Dies alles, um ins Herz der abge- 
schafften Dinge vorzustoßen. Um die Konturen des Banalen als Vexierbild 
zu entziffern ... Die Surrealisten sind mit solcher Gewißheit der Seele weniger 
als den Dingen auf der Spur.« (Walter Benjamin)" 


Die beiden Pole der Grandville’schen Graphik: analogische Erzeugung einer 
zusammenhängenden Erfahrungswirklichkeit, wie Grandville sie im Traum 
sieht, einerseits und allegorische Perspektive andererseits bleiben ambivalent 
aufeinander bezogen, treten noch nicht in einem konstruktiven Schema zu- 


sammen, wie es die avantgardistische Kunst dieses Jahrhunderts in dem Ver- 
fahren der Montage angestrebt hat. Wenn nicht zur Montage, so doch zur surre- 
alistischen Collage ist ein deutlicher Bezug gegeben: »Collage-Technik ist 
die systematische Ausbeutung des zufälligen oder künstlich provozierten Zu- 
sammentreffens von zwei oder mehr wesensfremden Realitäten auf einer 
augenscheinlich dazu ungeeigneten Ebene -und der Funke Poesie, der dabei 
überspringt.«” 


In den Verwandlungen der Bildzeichen spielen sich die Phantasien ab. Die 
Möglichkeit einer imaginativen Durchdringung der Realität jenseits eines 
vorgegebenen Sinns, der sie ordnen könnte, wird von Grandville kaum weniger 
als von den Surrealisten entfaltet. Von seinen späten Nachfahren unterscheidet 
ihn jedoch die Durchgängigkeit einer zeitbezogenen Thematik, die er in seinen 
Bildern aufnimmt. In seiner Form reflektierender Phantastik hat er dem 
Daumier’schen Satz: »Il faut &tre de son temps« eine rigoros moderne Form 
gegeben. -Die Konsolidierung der letzten ausgeprägt bürgerlichen Revolution 
in Frankreich ebenso wie der Beginn der westeuropäischen Industrialisierung — 
Daten, auf die der Ursprung der Moderne datierbar ist — haben im Werk 
Grandvilles ihre bedeutenden Spuren hinterlassen. 


Daß Lewis Carroll durch die »Schlacht der Karten« (S. 80) für seine »Alice in 
Wonderland« angeregt wurde, bezeichnet einen anderen Strang der Grand- 
villeschen Wirkungsgeschichte, ebenso wie die Überlieferung, daß die 
Blumenmädchenszene im »Parsifal« Richard Wagners von den Feerien in 
Un autre monde inspiriert sein soll. 
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Die folgende Bildauswahl verfährt innerhalb des Frühwerks, dessen wichtigste Bildzyklen sie 
berücksichtigt hat, insofern atypisch, als sie sich auf Beispiele jener spezifischen Bildphanta- 
sie beschränken mußte, die Grandvilles Werk gegen das seiner Zeitgenossen abhebt. Diese 
Beschränkung gilt besonders für die Auftragsillustrationen zu bekannten literarischen Vorlagen, 
aber auch für die Beiträge zu ’La Caricature’ und zum ’Charivari’, die einen eingehenderen 
historischen Kommentar erfordert hätten. Einige der in diesem Sinne ausgeschiedenen Arbei- 
ten finden sich in der Einleitung. - Die Anordnung des Bildteils erfolgt chronologisch und in 
der originalen Reihenfolge der Bilder innerhalb der Zyklen (mit einer geringfügigen Aus- 
nahme auf S. 88). Innerhalb der Bildgeschichte Un autre Monde ist jeder Unterzyklus durch 
mindestens ein Bild repräsentiert. 


Abb. 11 Salomon, ein wegen seines Bauches 
und seiner Krone bemerkenswerter Mann. 
Un autre Monde, 1844. 


Les M£TAMORPHOSES DU JoUR. 
70 Lithographien (1829). 
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Sippschaft von Käfern. 


7 Les Metamorphoses du Jour 


Sie schauen, Mylady! 


Für wen sind diese Schlangen da, die mich niederzischen? 


Les Metamorphoses du Jour 2 


Da siehst du’s, Claude, angenommen, du wärst bloß 
Korporal oder General -egal was! -wenn du aber stupide 
wärst, dann würde man dich als Schafkopf darstellen. — 
Mein Gott, gibt es denn Menschen mit solchen Visagen? 


3 Les Metamorphoses du Jour 
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pour ) mais... nt 
pour6 ıL..... 

rlan......4. 
pour lätrsuger ..50 


On sabonne a Jlaris 


_ AU MAGASIN DE CARICATURES, 


CALERIE VERO-DODAT. 


een en 


»Als die Pariser in der Frühe des 31. Oktober 1830 durch die Straßen gingen, 
fiel ihnen ein großes Plakat in die Augen, das an allen Straßenecken prangte. 
Ein kühn und kräftig entworfenes Bild zeigte ihnen ein nacktes Weib, das 
in stolzer Haltung dem einen Straßendurchgang passierenden Publikum 
einen Spiegel entgegenhält. 

Voraus schreitet ein lichtscheuer Jesuit, der sich ängstlich zusammenduckt, 
um sein Bild im Spiegel zu schauen, ihm folgen verschiedene Personen, in 
deren Mitte ein gekröntes Haupt. Das nackte Weib, die Wahrheit, steht ernst 
und unerbittlich da, und während ihre Rechte den Spiegel hält, stützt sich 
ihre Linke auf den Lockenkopf eines kleinen Jungen, der ein Zeitungsblatt 
präsentiert, auf dem die Worte zu lesen sind: »Jede Wahrheit ist gut, gesagt 
zu werden.« Neben dieser ernsten, ruhigen Gruppe schwingt Mephisto, 
der Spötter und Satiriker, höhnisch seine Peitsche, eben daran, sie dem 
Jesuiten, als dem ersten, um die Ohren zu schlagen. Unter diesem kühn 
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komponierten und kräftig durchgeführten Bilde stand in weithin sicht- 
baren Lettern: ’La Caricature, politische, satirische und literarische Zei- 
tung. Redigiert von einer Gesellschaft von Künstlern und Schriftstellern.’ 
Des weiteren wurde darauf angezeigt, daß das große Blatt Donnerstags 
erscheinen und im Jahr 104 große Lithographien seinen Lesern bieten 
würde. 

Was das Reklameplakat versprach, daß an der Passage Vero-Dodat, dem Sitz 
des Blattes, alle Revue passieren würden, daß dem Bürgerkönigtum dort 
unausgesetzt und erbarmungslos ein Spiegel entgegengehalten werden 
sollte, das hat der Gründer des Unternehmens, Charles Philipon, mehr denn 
dreißig Jahre lang gehalten und in einer Weise gehalten, wie noch selten 
ein Reklameversprechen gehalten worden ist.« 

(Eduard Fuchs: Die Karikatur der europäischen Völker des Altertums bis 
zur Neuzeit, Berlin 1901, p. 332 f.) 


La Caricature 4 


Beiträge zu LA CARICATURE. 
Lithographien (1830-1835). 


Die Schlagschatten. Erstes Blatt (1830) 


Katzenmusik, die zu den Ohren der Herren Guize, 
Dupi, Thiers et multi quanti dringt (Grandville mit 
Forest. 1831) 


5 La Caricature 


Die Auferstehung der Zensur (Grandville mit Forest. 1832) 


La Caricature 6 


Die öffentlichen Blätter -die öffentlichen Mädchen. 
Folge. Die Gazette und ihr Vicomte. Die France Nouvelle 
und ihr Redakteur. Die Debats und ihr Präfekt. 
(Grandville mit Travies. 1833) 


Nikolaski Gargantuakoff. (Grandville mit Desperret. 1834) 


7 La Caricature 


Beiträge zu Le CHArIVaRı 
Lithographien (1832-1835) 


Sie behauptet, sie sei keine Dirne. 
(Grandville mit Julien. 1833) 
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Nun, meine Freunde, wie ertragt ihr das Dasein? 
(Grandville mit Desperret. 1834) 


Le Charivari 8 
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Zensoren (1835) 
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Tue ich Ihnen weh, Madame? 
Oh, das macht nichts, machen Sie mir die Frisur gut. 
(1835) 


9 Le Charivari 


Les Breuvages De ı’Honuwe. (1834) 4 
8 Lithographien (1834) 
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Titel. 


ÖOEUVRES COMPLETES DE P. DE BERANGER, 
Edition illustree par Grandville, Paris 1835. 
(118 Holzschnitte) 


Der Zensor. 


Breuvages/Beranger 10 


FaABLes DE LA FONTAINE. 
Edition illustree par J. J. Grandville, Paris 1838. 
(270 Holzschnitte) 


Die Katze -in eine Frau verwandelt. 


Die Schlange und die Feile. 


71 La Fontaine 
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VoyaAGEs DE GULLIVER, par Jonathan Swift, Paris 1838. 
(400 Holzschnitte) 


(Die Riesen schauen auf Gulliver) 
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Der Professor mit dem Papier voll von Anleitungen, 
um Komplotte gegen die Regierung aufzudecken. 


(Der Künstler, der durch Spinnen Seide spinnen und 
weben ließ) 


Frühere Beiträge zu Le Macasın PITTORESQUE 


Musik (1843) (6 Holzschnitte) 
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Religiöse Musik. 


Rondo. Tarantella 


Maskengalopp: errata (1840) (2 Holzschnitte) 


Presto con fuoco. 


Le Magasin pittoresque 14 


Fade Komplimente (1842) 
(Holzschnitt) 


75 Le Magasin pittoresque 
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Der Affe, der die Laterna magica vorführt. 
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FABLes DE FLorıan, Paris 1842. 
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(97 Holzschnitte) 


Die Viper und der Blutegel. 
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SCENES DE LA VIE PRIVEE ET PUBLIQUE DES Anımaux (1842). 
(319 Holzschnitte) 
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Allgemeines Bepinseln der Mauern Frankreichs und des 
Redaktionsbüro. Auslands. (Titelblatt) 
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Nachdem er ein Glas Zuckerwasser entgegengenommen 
hatte, verließ der berühmte Redner die Tribüne. 


Das Chamäleon erklärt, es sei glücklich und stolz darauf, 
wie immer die Meinung der ganzen Welt zu teilen. 
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Die herrlichen Szenen aus dem privaten und öffentlichen 
Leben der Tiere zugunsten der Tiernation! 
Die Tiere, von sich selbst gemalt und einem anderen 
gezeichnet. Das kostet nur sechs Sous! 


Ein sehr hartherziger Mensch, der sich Herr Geier nannte. 
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Eine alte Jungfer bemerkte bei mir eine gewisse Neigung 
für die Bibel des Predigers. 
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ANDRE W- bESTLELER 


Beim Anblick dieses Mechanismus, den der Doktor mit 
Befriedigung in Bewegung setzte, erröteten Ihre Gnaden. 
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Wir werden nun die Muskeln anschneiden, die Knochen 


Ein wohlgekleidetes Insekt und ein schöner Tänzer. zersägen, mit einem Wort -den Kranken heilen. 


nannte. 


Mein Herr, den man immer nur den berühmten Marmus 


Der große Philosoph verfiel in eine tiefe Traurigkeit. 


Les Animaux 22 
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Sobald ich den Fuß auf die Insel setzte, wurde ich von 
seltsamen Tieren angehalten, die im Dienst des Staates Der erste Anblick, der mich erstaunte, war die 
standen. bewundernswerte Emsigkeit dieses Volkes. 
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Jetzt erst verstehe ich die Wölfin als Mutter Roms. 


Bei diesem entsetzlichen Bericht wirft sich Zemire zu 
Azors Füßen. 
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Ein Bankier. 
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Die Karpfen bildeten bald einen phantastischen Reigen. 
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Ein Pariser Löwe. 
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Eine Löwin. 
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Gute Nacht denn, geneigter Leser. 


Es brechen so viele tierische Leidenschaften beim Menschen 
(Schluß des ersten Bandes). 


aus, daß man an unserer Verwandtschaft nicht zweifeln kann. 
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Bellen hilft hier 


Les Animaux 28 
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Auf das Geschlecht, das das Leben schön macht!! 


Ein philosophischer Kauz und schriftstellernder Vogel. 
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Das Portrait wurde trotz ihrer Ermahnungen fertig. 
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Er machte seine Apparate bereit und wählte die schönste 
Platte aus. 


xnvunuy ST IE 


In diesem Augenblick stockte der letzte Tropfen Blut, 
der meinen Körper belebt hatte, in meinen Adern. 


JUNE 


Zurück, unreine Bajaderen! 
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Der Volvox lief vorüber -wie die Cholera von 1833 
die Welt aufzehrend. 


nn Da De a sn EEE 


xnvunuy SIT ££ 


Der Puppenfresser. 


Hat man den Menschen ein bißchen näher betrachtet, 
ist man sehr stolz darauf, eine Giraffe zu sein. 
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Er braucht sich nur noch einzuspinnen und in ein Buch Ich bin, erwiderte der Unbekannte, der große Dichter 
zu vergraben. Kacatogan. 
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Wieviel Geduld und Entsagung gehört dazu, damit ein 
Maulbeerblatt zu einem Seidenkleid wird. 
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Den Neugierigen wird empfohlen, die neuen Bewohner des 
Zoos nicht zu sehr zu reizen. 
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PErTITEs Mis£res DE LA VIE Humaıne (1843) 
(212 Holzschnitte) 


Kopfschmerzgeister. 
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Die Neugierigen beim Besuch der Oper. 
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Das Alpdrücken. 


Falsches Habit. 
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Petites Miseres 38 
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Beitrag zu ı’ILLustratıon (1843) 
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Paris mit dem Zeichenstift. 
(Holzschnitt) 


) 39 L’Ilustration 


Un Autre MonDeE. 

Transformations, visions, incarnations, ascensions, loco- 
motions, explorations, per&grinations, excursions, stations, 
cosmogonies, fantasmagories, reveries, folätreries, faceties, 

lubies, metamorphoses, zoomorphoses, lithomorphoses, 

m&tempsycoses, apotheoses et autres choses. 
(1844). (188 Holzschnitte) 
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(Titelbild) 


Un autre Monde 40 


(Frontispiz) 


41 Un autre Monde 


Der Schlüssel zu den Gefilden der Seligkeit. 
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S Ich bin froh, Sie endlich einig zu sehen, sprach das Feder- = 
* messer darauf, umarmen Sie sich, liebe Feder, lieber Ich möchte gehen, wohin meine Phantasie mich führt; 

S Bleistift! ich will mein eigener Führer sein: es lebe die Freiheit! 


Apotheose des Doktor Puff. 


43 Un autre Monde 
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Der Gott Puff schuf die beiden anderen 


Neu-Götter nach seinem Bilde. 


Ich heiße Puff. Dieser Name sagt genug. 
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Das Dampfkonzert. 
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Un autre Monde 44 


Hymne für 200 Posaunen. 


Eben haben Sie das erste humano-mechanische Konzert 
Zugabe für die Abonnenten. des unvergleichlichen Doktor Puff gehört. 


45 Un autre Monde 


Mehreren Dilettanten sind die Ohren zerrisen worden 


Un autre Monde 46 
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Die Erde in der Vogelschau. 


47 Un autre Monde 


Der Karneval in der Flasche. 


j | 


Anordnung und Marsch des Festzuges. 


Un autre Monde 48 


49 Un autre Monde 


Verkleidete Charaktere oder Verkleidung der Charaktere. 


Ein Maskenball. 


| | Das Reich der Marionetten. 


Apokalypse des Balletts. 


Un autre Monde 50 
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Ballett der Liebhaber der Venus: Die Szene begann mit 
einem Tanz der Krabben, die Nymphen waren Mäuse und 
die Zyklopen Käfer. 


57 Un autre Monde 
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Ein Mensch, dessen Beine und ganzer Körper aus 
Füllhaar und Baumwolle bestanden. 


Zwei Tänzer mit Springfedern in den Gelenken. 
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Eine Revolution bei den Pflanzen. 
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Ein gedämpftes Flüstern verbreitete sich vom Kopfsalat 
zum Spinat, vom Sellerie zum Chicoree. 


Aufkeimende Champignons, statt des dem Feinschmecker 


so angehehmen Saftes gebt nun ein tödliches Gift von Kampf zwischen den beiden Zuckern. 


euch! (Zuckerrübe und Zuckerrohr). 
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Eine Reise in den April. 


Souseriple)” 


Die Aprilfische. 
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Un autre Monde 
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55 Un autre Monde 


Ein Mann, der sich stolz von seinem Hund nachschleppen 
läßt. 
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Die Frauen nehmen die Kleidung und die Gewohnheiten 
der Männer an. 


Wofür eigentlich noch die Person? Man geht dorthin, 
um die Kleider zu sehen. 
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Meister Pinselschwanz. 


Das Reich der Marionetten. 


Er war ein bedeutender Meister, denn er zog einen langen 
Schweif hinter sich her: er hatte viele Schüler und Lehrlinge. 
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Der Louvre der Marionetten. 


Der Anblick ihres blinden, tauben und unparteiischen 
Preisrichters. 


Die Ausstellung. 
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Die Wärter werden gut daran tun, die Besucher zu hindern, 
daß sie diesen Bildern zu nahe kommen -es könnte ein 
Unfall geschehen. 
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Der Finger Gottes, ein gewaltiges Werk. 
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Es kann Ihnen kaum unbekannt sein, daß Sonne und 
Mond keine gute Ehe führen. 


Eine eheliche Eklipse. 


Heute ist großer Festtag am Himmel. 


Die Promenade eines Kometen. 


Un autre Monde 60 


Die Liebschaften eines Hampelmanns und einer Sterndame. 
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Die Aurora zog ihre rosenfarbenen Handschuhe an, um 
den Vorhang der Nacht aufzuziehen. 


61 Un autre Monde 


= Venus auf ihrem Balkon. 


Un autre Monde 62 


63 Un autre Monde 
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Die Wappentiere. 


Die Verfolgung. 
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Die Grube mit den Doppelrachen. 
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Kristallisationen der Architektur. 
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Die Spinne hatte geschickt ihr Seiltänzerseil ausgespannt. 


Das Verwelken einer Strohblume. 


Das Fest der Blumen. 


Der neue aerostatische Apparat. 


Un autre Monde 


66 


Die Geheimnisse des Unendlichen. 


Ein Taschenspieler mit den Planeten. 


67 Un autre Monde 


Ein alter Zauberer, der Seifenblasen einhauchte und sie 
darauf ins Unendliche beförderte. 


Ein ungeheurer Blasebalg zeigte seinen scheußlichen 
Wanst vor. 


Un autre Monde 


68 


Die vier Jahreszeiten. 


69 Un autre Monde 


Der Sommer hatte sich diesen Platz ausgesucht, um hier 


Schneeflocken und Eiszapfen, die Höflinge des Winters. 


seine Donnerschläge zu fabrizieren. 


Die Marquessa-Inseln. 2 
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Die Großen rissen unaufhörlich sämtliche wichtige Posten 


Ein Menuett auf den Marquessas. beim Militär an sich. 
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Die tanzenden Stehaufmännchen. 


Das junge China. 


Die französischen Schattenspiele. 


Wütende Lukretien drohten sich zu töten, falls ich auch nur 
einen Schritt näher käme. 


Ein Tag in Rheculanum. 
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Zu Füßen des Jupitertempels schoren, rasierten und 
enthaarten die Barbiere die antiken Häupter 


UYUIERN 


| A I N 
z > 

m | y)ı Y N 2 = 
g ÄR HF \Y ER 
Sa 52 , = \ 

rg “ Bern 5 
— en ne ‘ | T 

11} 


Un autre Monde 72 
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Mademoiselle Leucotho& -Rolle der Phädra. 


Himmlisches Sammelsurium. 
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Die Teufel haben die Kapelle zum Schauplatz ihrer Orgien 
gewählt. 


Engel und Teufel. 


Der Sohn der Venus nahte der Erde, um seinen Vorrat 
an Herzen einzusammeln. 


Un autre Monde 74 


75 Un autre Monde 


Eheliches Wettrennen. 
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VEUVES, ROSIERES. ETC. 


Heiratsmarkt. 


Die großen Männer. 


Die Freuden des Elysiums. 


Militärische Pantomime. 


Un autre Monde 76 
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Wir gelangen nun zum Atelier der Parzen. 


Treten Sie ein wenig zur Seite, um die Furien vorbei- 
zulassen. 
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Der Fahnenmast des Ehestandes. 


|| 
| 
| | | Un autre Monde 78 


Die Verwandlungen des Schlafs. 
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Er erblickte eine Frau, die jener Gertrud glich, deren 
Name zu Beginn dieser Geschichte so schmerzlich erwähnt 


wurde. 


79 Un autre Monde 


Die Schlacht der Karten. 


Das Gold ist ein Schimäre. 


Un autre Monde 80 


Die beste Regierungsform. 


RENATE 


Die Monarchie -ihre ganze Fähigkeit besteht darin, 


unbeweglich zu bleiben. 


Heutzutage ist das soziale Niveau gleichbedeutend 
mit Druck. 
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Die Wolken werden statt des Regens gebratene Lerchen 
fallenlassen. 


Un autre Monde 82 


Das System Fouriers. 


83 Un autre Monde 


Das Ende der einen und der anderen Welt. 


Der glückliche Sterbliche warf sich in die Arme eines 
Engels. 


Die Literatur wird nach der Schablone abgehaspelt, 
wie ein Seiden- oder Baumwollstoff. 


Un autre Monde 84 


Die Zwiebel der Phrasen. 


Eine Saugpumpe, die Verlagsprospekte speit. 


85 Un autre Monde 
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Die Konkurrenz. 


Die Mode 


87 Un autre Monde 
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Der Zutritt zur Arche ist uns untersagt. Es muß gestorben 


werden, Mitgötter! 


Die neue Arche. 


Epilog. 


Ich schwöre, Un autre monde ist ein Meisterwerk. 


Das Rebus. 
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Un autre Monde 88 
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Beitrag zu ı’ILLustrarıon (1845). JEROME PATUROT A LA RECHERCHE D’UNE PosITIoNn 
Socıarz (1846). (195 Holzschnitte) 
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Die Reise der Glocken nach Rom. 
(Holzschnitt) (Titelbild) 
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Das Festkonzert. 


Beat LELnIR.uoTLiin.. KEEVER 


Jerome Paturot 90 


Die Frau mit den Vipernaugen. 


Die Schädel der Mondschafe. 
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Les FLeurs Anım£es (1846) (52 Stahlstiche) 


Kornblume und Klatschmohn. 


Les Fleurs animees 92 
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93 Les Fleurs animees 


Les EroıLzs. Derniere Feerie. (1847) 
(15 Stahlstiche) 


Der Fixstern. 
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Les Etoiles 
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95 Les Etoiles 
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Die Sternschnuppe. 
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Die Phantasien des Granduille 
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